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Merſeburg, den 10. Februar 1893.

Der „ſocrial demokratiſche
Zukunftsſtaat“.

8C. Vier Tage lang hat die Verhandlung im
Reichstag über den „ſocialdemokratiſchen Zu-
kunftsſtaat“ bei wachſender Theilnahme der
Abgeordneten und Zuhörer wie der Leſer der
Parlamentsberichte gedauert. So wenig man
bei der Etatsberathung eine ſolche Verhandlung
erwarten konnte, ſo war ſie doch in hohem Maße
gerechtfertigt und begründet die Erörterung der
Frage, wie ſich denn eigentlich die Socialde-
mokraten ihren „Zukunftsſtaat“ vorſtellen, liegt
zu ſehr im Intereſſe Aller, als daß nicht der
Verſuch gemacht werden ſollte, endlich
mal eine klare Antwort darüber zu
erhalten ja, wir glauben, ſie liegt ſo ſehr auch
im Intereſſe der verführten ſocialdemokratiſchen
Gefolgſchaft, daß auch ſie den nichtſocialdemo-
kratiſchen Parteien Dank wiſſen muß, daß die
ſocialdemokratiſchen Führer veranlaßt wurden,
endlich einmal Rede zu ſtehen über das Fabel-
weſen, von dem ſich Niemand eine rechte Vor
ſtellung machen kann, und über das Jdeal, für
welches die Arbeiter ſich begeiſtern ſollen.

Wie iſt nun die Antwort ausgefallen Stellen
wir die Ergebniſſe der Verhandlungen hier in
Kürze zuſammen.

Zunächſt ſagt Herr Bebel: Wir (d. h. die
Socialdemokraten) wollen einen ſocialdemo
kratiſchen Zukunſts Staat überhaupt nicht;
für uns handelt es ſich um eine Aufhebung
des Staates, an ſeine Stelle ſoll eine Zukunfts-
Geſellſchaft treten. Selbſtverſtändlich iſt
das nur eine Wortklauberei.

Auch über die „Zukunftsgeſellſchaft“ wußte
Herr Bebel keine andere Antwort zu geben, als
daß er erklärte, ſie werde ſich allmählich aus
der gegenwärtigen bürgerlichen Geſellſchaft heraus
entwickeln. Wie ſie aber beſchaffen ſei, darüber
haben er und die anderen Redner ſeiner Partei
von Fragen gedrängt und beſtürmt, durch ge-
legentliche Zwiſchenrufe hinreichende Auskunft
gegeben, die den verführten Arbeitern wohl die
Augen zu öffnen im Stande iſt.

In der Zukunſtsgeſellſchaft ſoll es zwar nach
ihrer Meinung keine Autorität, keinen Zwang
geben aber Bebel und Genoſſen geſtehen ſelbſt
zu, daß wer in der Zukunftsgeſellſchaft „nicht
arbeiten will, auch nicht eſſen ſoll.“
Jn der Zukunftsgeſellſchaſt beſteht alſo Arbeits
zwang bei Strafe des Verhungerns,
hiermit ſtellt ſie ſich als ein großes Zucht
haus dar!

Weiter, die „Zukunftsgeſellſchaft“ wird die
Spargroſchen der Arbeiter confisciren, mithin
wird derjenige, der auf Genüſſe verzichtet und
geſpart hat, ebenſo behandelt wie der, der ſein
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(Nachdruck verboten.)

Die Erzählung des Henkers
von Bologna.

14] Hiſtoriſche Erzählung von Alfred Friedmann.
1I1.

Während dieſer Vorgänge hatte ſich der Reiters
mann Andrea Boccadiferro, der Neffe des Henkers
von Bologna, bald da, bald dort herumgeſchlagen.

Als er eines Tages wieder nach Bologna
kam, fand er die Stadt in großer Aufregung.

Bologneſen waren gerade damit be-
ſchäftigt, ihren Carroccio auszurüſten dies
war ein Zeichen, daß es ſich um ernſte kriegeriſche
Dinge handelte.

Der Carroccio iſt ein mächtiger, vierräderiger
Karren, auf dem wohl zehn bewaffnete Männer
ſtehen können. Er wird von ſtarken Ochſen
gezogen, es ſchmücken ihn Tücher und
Teppiche in reichen Farben, auch ſolche mit dem
Wappen der Stadt, und in der Mitte weht
vom hohen Maſte das weißrothe Banner
Bolognas. Der Ruhm einer Stadt hing von
ihrem Carroccio ab er war ein Heiligthum des
Mittelalters. Wer ihn verlor, gewann
ſich Schande. Um ihn ſchaarte ſich im
Kriege das ganze Heer, und eine aus-
erleſene Schaar von Streitern umgab ihn wie
ein eiſernes Band. Auf der Spitze
des Maſtes flammte das Kreuz Chriſti, und ein

Geld zu Müßigang und Putzſucht verbraucht hat.
Herr Singer ſagt zwar, das geſparte Geld
wie überhaupt Geld wird in Zukunft nicht mehr
gebraucht. Aber Geld wird ebenſo wie Lohn in
irgend einer Form beſtehen bleiben müſſen. Wer
eine Zeit lang gearbeitet hat, muß irgend eine
Anweiſung auf einen gleichwerthigen Verzehrungs
oder Verbrauchsgegenſtand erhalten, und esiſt klar,
daß hiermit zugleich der Keim zum Auf-
ſammeln vieler Anweiſungen, d. h. die
Möglichkeit der Beſitzungleichheit gegeben
iſt, während in der Zukunftsgeſellſchaft angeblich
Beſitzgleichheit nicht nur zu einer beſtimmten
Zeit, ſondern für immer beſtehen ſoll. Daß
letzteres unmöglich iſt, kann nur ein unllarer
Kopf leugnen. Die Socialdemokraten leugnen es
zwar, ſind aber die Antwort darauf ſchuldig ge-
blieben, wie eine dauernde Beſitzgleichheit möglich iſt.

Wer aber ſoll die „Anweiſungen“ vertheilen
Es muß logiſcherweiſe irgend eine Behörde, die
dies thut, vorhanden ſein, und dieſe ſoll nach
ſocialdemokratiſcher Phantaſie nicht nur die Pro
duction, d. h. die Art und Weiſe des Hervor-
bringens von Gütern, ſowie die Menge, in der
ſie hergeſtellt werden foll, regeln, ſondern auch
die Conſumtion, d. h, das Maß des Bedürfniſſes
des Einzelnen für Erlangung und Verbrauch
dieſer Güter. Wie eine ſolche Regelung von
Production und Conſumtion durchgeführt
werden kann, darüber ſind dir Social
demokraten gleichfalls die Antwort ſchuldig ge
blieben. Geſetzt ſie wäre möglich, dann
würde der Einzelne nicht nur gezwungen werden,
ſo viel zu arbeiten, wie die Geſammtheit braucht,
ſondern der Einzelne und die Geſammtheit
würden gezwungen werden, weniger zu verbrauchen,
wenn nicht genug producirt wird, wenn z. B.
eine ſchlechte Ernte vorhanden und es an Gütern
fehlt, mit denen man die Einfuhr von Lebens
und Gebrauchsmitteln aus dem Auslande be-
ziehen kann: man wird Schulden in die Milli-
arden machen und zugleich der Gefahr des
Verhungerns verfallen.

So alſo ſieht die „Zukunftsgeſell-
ſchaft“ aus! Freilich, nur gelegentliche Be-
merkungen haben die Socialdemokraten zu
einzelnen dieſer Zugeſtändniſſe geführt, wo ſie
aber geſchwiegen haben, hat die nackte Vernunft
auf den von ihnen gelegten Grundlagen das
Bild der Zukunft aufgebaut. Jn ihren großen
Reden ſind ſie wie die Katze um den heißen
Brei herumgegangen und haben ſie ſich
gehütet, das verſchleierte Bild von Sais
zu enthüllen. Dafür ſind ſie, ebenſo
wie in ihren Arbeiter Verſammlungen, wie
Abg. Bachem treffend feſtſtellte nach
dem alten Rezept verfahren, ihre Kraft auf das
Kritiſiren und Agitiren zu legen. Wofür ſie
die Arbeiter begeiſtern wollen, iſt jetzt durch
Frage und Antwort feſtgeſtellt, für eine Ge
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Baldachin überdeckte die Plattform mit ihren zehn
Gewappneten. Ein Prieſter ſaß ſtets unter dem
Maſte, wenn der Carroccio auszog, ein tapferer
Krieger, dem die Stadt eine goldene Rüſtung,
einen goldenen Helm, ein goldenes Schwert ſchenken

mußte, führte das Ganze. Wo der Carroccio
hielt, hielt das ganze Heer von ihm ging die
Schlachtordnung und jeder Befehl aus. War
der Carroccio verloren, ſo war die Ehre, alles
verloren. Bei Friedensfeſten wurde er manch-
mal auch dem Volke gezeigt, damit ſich dieſes
an ſein Tabernakel gewöhne, es liebe, es zu ver
lieren fürchte, auch die Tage des Sieges erſehne.

Diesmal zog der Carroccio gegen Faenza.
Dorthin hatten ſich die verbannten Lambertazzi
gewandt, dort hatten ſie freundliche Aufnahme
gefunden, man hatte ihnen die Häuſer der Fa
milien Manfredi eingeräumt.

Die Geremei behielten die Gewalt in Bologna
in Händen und erließen Geſetze, welche ihren
Feinden jede Hoffnung zur Rückkehr beuahmen.

Nun lebte in Faenza ein Mann, Namens
Tibaldello di Zaratone Zambraſi, welcher ebenſo
wenig geeignet war, Beleidigungen auezutheilen
als zu ertragen.

Dieſer ein kleiner Anlaß hat oft ver
hängnißvolle Wirkungen ſtand eines Abends
bei Sonnenuntergang am Thore ſeines Gehöftes
und beſchäftigte ſich mit einem kleinen Ferkelein,
das ihm wie ein Hündchen zugethan war und
überall hin folgte.

ſellſchaft, die nothwendig einem Zucht-
haus gleichen oder in die äußerſte
Zucht loſigkeit und Anarchie verfallen
müßte!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin begaben ſich am Donnerſtag Vormittag
gemeinſam nach dem Rathhauſe und nahmen
daſelbſt die Entwürfe zu einem Denkmal für
die Kaiſerin Auguſta in Augenſchein. Jm
Schloſſe arbeitete der Kaiſer alsdann mit dem
Kriegsminiſter von Kaltenborn, dem Major von
Habsdorff vom Kriegsminiſterium und dem Chef
des Militärkab nets. Am Nachmittag begab ſich
der Monarch zu mehrſtündigem Aufenthalt nach
Potsdam und entſprach daſelbſt einer Einladung
des Offizierkorps des 1. Garderegiments zur
Tafel. Der Prinz Friedrich Leopold
von Preußen hat ſich eine leichte Erkältung
zugezogen und muß das Zimmer hüten. Der
Prinz konnte deshalb auch an dem Subſkriptions-
balle im Opernhauſe am Mittwoch nicht theil-
nehmen.

Am Donnerſtag war der Gedenktag
des Eintrittes unſeres Kaiſers in das
erſte Garderegiment zu Fuß in Potsdam.
Der Kaiſer wohnte aus dieſem Anlaß der Ein
weihung des neuerbauten Hauſes des genannten
Regimentes in Potsdam bei.

S Offiriell wird mitgetheilt, daß an maß-
gebender Stelle von einer neuen Begegnung
zwiſchen dem deutſchen und ruſſiſchen
Kaiſer nicht das Mindeſte bekannt iſt.
Es handelte ſich hier um Klatſch.

Der Bundesrath des Deutſchen Reichs
hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab. Auf der
Tagesordnung ſtanden der Geſetzentwurf zum
Schutz der Waarenbezeichnungen, ſowie eine No-
velle zum Viehſeuchengeſetz.

Die Budgetcommiſſion des Reichs-
tags ſetzte am Donnerſtag die Berathung des

Militäretats fort. Die Forderung von
366513 M. als letzte Rate für den Neuhau
einer Trainkaſerne in Poſen wurde vorläufig
aus formalen Gründen abgeſetzt; ebenſo für
Düſſeldorf 100 000 M. für Grunderwerb zu
einem Dienſtgebäude für das Bezirkscommando
abgelehnt. Für Weſel wurde die erſte Baurate
für eine Kaſerne (600000) abgelehnt, Auch für
Köln wurden geforderte 300000 M. als erſte
Baurate für eine zweite Kaſerne abgelehnt und
ebenſo für Köln zum Neubau eines Dienſtgebäudes
für das Bezirkscommando die erſte Baurate ſtatt
der geforderten 100 000 M. nur in Höhe von
70 000 M. bewilligt.

Ein ſeltener Fall. Die Geſchäfts-
ordnungskommiſſion des Reichstages hat den

Da kamen einige von den Lambertazzis des
Weges und verhöhnten- den Mann wegen ſeiner
Geſellſchaft des Ferkeleins. Der nun nahm es
übel und gab Worte zurück, die wieder böſe
Worte gebaren, und endlich zog ein Lambertazzi
ſein Schwert und zerhieb das ganz unſchuldige
Ferkel, ſo doch den ganzen Streit verurſachte, in
zwei Theile.

Der Tibaldello ſah ein, daß er mit Schimpfen
und Fluchen ſein Schweinchen nicht wieder ganz
und heil machen könne, auch würde er allein
im Kampfe mit mehreren, und gar ſchwertlos,
wie er war, den Kürzeren gezogen haben.

Er ſchwieg alſo und brütete im Stillen auf
Rache. Ob er nun die Geſchichte des Brutus
und anderer großer Verſteller geleſen oder ſelbſt
auf den Einfall gekommen war, er geberdete ſich
toll, und je mehr die Frechheit und Unbeſonnen-
heit der Lambertazzi in Faenza wuchs, deſto
wahnwitzigere Streiche verübte er. Sein Plan
wurde ihm in der Ausführung erleichtert, da die
faentiniſchen Lambertazzi ihre Herausforderungen

und Streifereien bis auf das ihnen
verbotene Bologneſer Gebiet ausdehnten. Er
ſchien die angethane Schmach vergeſſen zu haben,
irrte nur wie ein Geiſtesabweſender einher und
redete unverſtändliche Worte. Er zerſtörte ſeine
eigene Behauſung, kleidete ſich ungemäß ſeiner
hohen Abkunft. Er kauft eine elende Schind-
mähre, faßt einen hölzernen Speer und lädt,
von ein paar enthaarten, zahnloſen Hunden ge

Antrag auf Einleitung des Strafverfahrens gegen
den Reichstagsabg. North wegen betrügeriſchen
Handlungen berathen und einſtimmig beſchloſſen,
von der Jmmunitätsbeſtimmung in dieſem Falle
keinen Gebrauch zu machen und dem Hauſe die
Genehmigung des Antrags zu empfehlen.

Die Reichscommiſſion für Arbeiter-
ſtatiſtik hat am Donnerſtag beſchloſſen, an
den Reichskanzler das Erſuchen zu richten, eine
Erhebung über die Verhältniſſe der jugendlichen
männlichen und weiblichen Arbeiter und die
Arbeitszeit der erwachſenen Arbeiter in der
Hausinduſtrie vorzunehmen.

Gegen die Wiederzulaſſung der
Jeſuiten. Jn Barmen ſoll am 20. d. Mts.
eine große Einſpruchsverſammlung gegen die
Wiederzulaſſung der Jeſuiten ſtattfinden. Die
Einladung hierzu geht von 460 evangeliſchen
Männern aus allen Theilen Deutſchlands aus.

Den Ueberſchwänglichkeiten, welche
ſich in der Beurtheilung des Beſuches
des ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin
ſchon geltend zu machen begannen, wird jetzt in
der Pol. Corr. mit Recht entgegengetreten.
Wir haben ſofort darauf hingewieſen, daß der
Beſuch die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
den beiden Höfen vertieft hat, daß der Czar, wie
ſein Sohn, ganz entzückt über den liebenswürdigen
Empfang geweſen ſind, daß Kaiſer Alexander III.
heute, nach dem Panamaſkandal, auch ganz anders
über Frankreich denken wird, wie ſeither, aber alles
das giebt noch nicht zu der Erwartung Anlaß, daß ſich
nun mit einem Male die ganze Politik Rußlands
ändern wird! Der Czar hat einmal den bekannten
Schritt nach Frankreich hinüber gethan und
kann nun auch nicht ſobald wieder loz. Und
ſelbſt, wenn er mit Rußland ſich wieder von
Frankreich trennte, ſo iſt doch noch lange nicht
zu erwarten, daß nun wieder eine auf-
richtige deutſch ruſſiſche Verbrüderung entſteht.
Alexander III. iſt viel zu ſehr Ruſſe und der
deutſchfeindliche Einfluß in Rußland iſt viel zu
mächtig, als daß dort ſobald ein Umſchwung zu
erwarten wäre.

Zu den Erörterungen über einen neuen
deutſch ruſſiſchen Handelsvertrag
werden in der kommenden Woche ruſſiſche
Specialcommiſſare in Berlin erwartet. Nach
Allem, was bisher bekannt geworden iſt, hat
die ruſſiſche Regierung immer noch nicht ſo viel
an Gegenleiſtungen geboten, wie Deutſchland
verlangen muß, wenn für uns der Vertrag
überhaupt lohnend ſein ſoll. Die große Ver
ſammlung der Landwirthe, welche gegen
den Vertragsabſchluß proteſtiren will, wird
am 18. Februar in Berlin abgehalten werden.
Daran werden ſich dann Verſammlungen in den
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zu Kindergeſpött.
tolle Tilbaldello!“

So wiegt er die Stadt in Sicherheit. Ver
kleidet erſcheint er dann bei den Bologneſern
und macht mit dieſen ſeinen feſten, ſchlauen
Pakt. Er giebt ihnen einen Wachsabdruck der
Thorſchlüſſel Faenzas. Dort treibt er ſein
Spiel mit dem alten Roß und den Hunden
weiter und ſelbſt die Lambertazzi beachten ſeine
Alarmrufe nicht mehr. So reitet er eines
Abends mit ſeinen einzigen Getreuen, laut
Verabredung dem Carroccio der feind
lichen Stadt entgegen. Die Bologneſer ſind
begierig, eine Nachbarfeſte zu unterjochen
und den wieder dräuenden Lambertazzi
auf einmal den Garaus zu machen. Am Morgen
werden die wenigen Wachen überwältigt, und
durch die geöffneten Thore bricht das Verderben
über die ſchlafende Stadt. Wieder hallen die
ehernen Glocken in die Träume der Ahnungs-
loſen, Feuer fällt von Thurm und Dach auf die
Kämpfenden, die Schwerter kreiſen, die Lanzen
zerſplittern, des Todes Ernte iſt reich, wie die
des Schnitters am Ausgang des Auguſtmondes.
Jn einem Gotteshaus fallen acht Lambertazzi;

Inſerate im Betrage bis zu l Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. 3



Nummer 36. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den l. Februar.
eines Nachtragsetats für Oſtafrika zur Ver-
ſtärkung der Schutztruppe in Auzſicht,
und zwar in der Höhe von einer Million M.
Eine Majorität für dieſe Forderung ſoll als
geſichert gelten.

OeſterreichUngarn.
Aus Wien: Die Uniform der öſter

reichiſchen Kavallerie ſoll erheblich geändert
und namentlich ſollen die heutigen rothen Bein-
kleider durch graue erſetzt werden. Von
politiſchen Dingen liegt nichts Jntereſſantes vor
die Verhandlungen innerhalb der einzelnen
Parteien über ein neues politiſches Pro-
gram m dauern fort.

Jtalien.
Aus Rom: Die öffentliche Meinung be

ginnt, ſich wegen des Bank-Secandals zu
beruhigen. Da die ganze Angelegenheit den
Gerichten übergeben worden iſt, iſt keinerlei Ver
ſchleppung oder Verdunkelung der Sachlage zu
befürchten, wie es in Paris der Fall war.

Frankreich.
Aus Paris: Die Deputirtenkammer hat ſich

mit der Einſtellung der Verfolgung gegen eine Anzahl von
Abgeordneten, die in die Panamaaffaire verwickelt waren,
einverſtanden erklärt, aber die Regierung hat dabei bitter
ernſte Worte von dem Abg. Cavaignac, dem früheren
Marineminiſter, zu hören bekommen, welcher die beſtimmte
Erwartung ausſprach, daß kein Miniſter ſich wieder
vergeſſen werde. Die Rede Cavaignac's hat einen
ſo tieſen Eindruck gemacht, daß man ihn in
Paris ſchon allgemein als künftigen Premierminiſter
oder gar Präſidenten der Republik ſieht. Das heutige
Miniſterium Ribot, das in der Debatte eine recht klägliche
Rolle ſpielte, will deshalb bei erſter Gelegenheit die Ver
trauensfrage in der Kammer ſtellen. Gegen den
Abg. Cavaignac werden von verſchiedenen Seiten heftige

Angriffe erhoben man wirft ihm vor, er wolle ſich zum
Diktator machen 2c. Stürmiſch wird die Kammerauflöſung
und die Vornahme einer allgemeinen Neuwahl verlangt.

Die Cholera in Marſeille. Be-
züglich der Urſache der in letzter Zeit in Mar-
ſeille vorgekommenen als choleraverdächtig ge-
meldeten Todesfälle herrſcht unter den dortigen
Aerzten keine Uebereinſtimmung. Einige weiſen
darauf hin, daß die Todesfälle lediglich in der
ärmeren Klaſſe der Bevölkerung aufgetreten ſind
und bezeichnen dieſelben als Folge von Jnfluenza,
welche ſich auf die inneren Organe geworfen habe.
Cholerabazillen ſind in den Dejectionen der
Kranken nicht entdeckt. Die Geſammtzahl der
bisher vorgekommenen Todesfälle beträgt neun,
Am Mittwoch wurden drei Erkrankungen ge-
meldet.

Rußland.
Die Franzoſen haben ſich umſonſt gefreut!

Wie aus Petersburg gemeldet wird, wird
der Großfürſt Thronfolger Paris in
dieſem Frühjahre nicht beſuchen. Auch iſt
die Meldung Pariſer Blätter, ein ruſſiſches
Geſchwader werde Cherbourg anlaufen,
falſch.

DOrieut.
Exkönig Milan von Serbien hat gegen

die Frankfurter Zeitung wegen der von
derſelben über ſeine Perſon gebrachten Allarm-

nachrichten den Strafantrag geſtellt.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Am Donnerſtag wurde

die Berathung des Etats des Reichsamtes des Jnnern
fortgeſetzt. Abg. Möller (natlib.) wünſcht eine weitere
Ausbildung des Jnfſtituts der Fabrikinſpectoren, die aber
nur dann ſegenbringend wirken könnten, wenn ſie das Ver
trauen von Arbeitgebern und Arbeitern genöſſen. Die
weitere Durchführung der Sountagsruhe müſſe ſehr vor
ſichtig erfolgen, damit die Conecurrenzfähigkeit der Jnduſtrie
nicht beeinträchtigt werde, worunter auch die Arbeiter leiden
würden. Abg. Hartmann (conſ.) tritt dem ſocialiſtiſchen
Abg. Wurm entgegen, der Deutſchland einen Zuchthaus
ſtaat genannt, und betont, daß der deutſche Arbeiter heute

m

ſchon mehr politiſche Rechte habe, als e Collegen im
Auslande. Bezüglich der weiteren Ausdehnung der Sonn
tagsruhe bittet der Redner, ſich von aller Ueberſtürzung
fern zu halten. Abg. Freiherr von Stumm kommt
auf die Arbeitsordnungen zu ſprechen und bezeichnet die
Aufnahme von Strafbeſtimmungen in dieſelben ſchon
im Jntereſſe der Sicherheit der Geſammtarbeiterſchaft als
nothwendig. Die Hetzereien gegen die Arbeitgeber gingen
meiſt von Nichtarbeitern aus, welche ſich der Leitung der
Agitation bemächtigt hätten. Die Zahl der Betriebsunfälle
habe in letzter Zeit ſehr abgenommen. Abg. Hirſch
(freiſ.) wünſcht, daß auch die Arbeiter über die weitere
Durchführung der Sonntagsruhe gutachtlich gehört werden.
Staatsſecretär von Bötticher ſagt dies zu; die Ent
würfe über die Sonntagsruhe für Jnduſtrie und Handwerk
ſollen überhaupt vor der r im Bundesrath
veröffentlicht werden. Redner weiſt frühere Angriffe des
Abg. Wurm (Soc.) auf die Arbeitgeber mit aller Ent
ſchiedenheit zurück. Nach einigen weiteren unerheblichen
Bemerkungen wird die Weiterberathung auf Freitag
vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Nach mehr
tägiger Pauſe nahm das Haus am Donnerſtag ſeine
Arbeiten wieder auf. Verhandelt wird zunächſt die Jnter
pellation des Abg. Graf Limburg (conſ.), welcher
fragt, was die Regierung zu der vom Berliner Landgericht
verfügten Vorführung des Abg. Frhr. von Hammerſtein
in einer Verhandlung wegen Preßvergehens ſagt. Juſtiz
miniſter von Schelling antwortet, es handle ſich hier
um einen Gerichtsbeſchluß, gegen welchen nichts gethan
werden könne, da das Abgeordnetenhaus nicht die Ein
ſtellung des Verfahrens gegen den Abg. von Hammerſtein
beſchloſſen habe. Nur zu einer Verhaftung von Abge
ordneten müſſe die Genehmigung des Hauſes eingeholt
werden. Damit iſt die Sache erledigt. Ohne Debatte
werden Commiſſionsanträge und locale Petitionen erledigt.
Bewohner einer rheiniſchen Ortſchaft beantragen,
daß der Schulbeſuch der Kinder nur ſo lange er
zwungen werden ſoll, bis das Kind nach dem
Befunde des Localſchulinſpectors die nothwendigen
Kenntniſſe erworben hat. Die Petitions Commiſſion
beantragt Verwerfung der Petition von der Centrums
partei wird beantragt, dieſelbe der Regierung zur Berück-
ſichtigung zu überweiſen. Der Commiſſionsantrag wird
angenommen. Die Commiſſion beantragt ferner, eine
landwirthſchaftliche Petition gegen den Abſchluß eines
Handelsvertrages mit Rußland der Regierung als Material
zu überweiſen. Daran knüpft ſich eine erregte Debatte.
Ein Antrag Lieber (Etr.), die Petition zur ſchriftlichen
Berichterſtattung an die Commiſſfion zurückzuverweiſen,
findet auf conſervativer Seite lebhaften Widerſpruch und
wird mit 122 gegen 115 Stimmen abgelehnt. Finanz
miniſter Dr. Mi quel, der zufällig in das Haus eintritt,
betont, er könne Namens der Regierung keine Erklärung
abgeben, halte es aber für bedenklich, wenn die Einzel
Landtage derartig vorgehen wollten. Es wird ein Antrag
angenommen die Berathung der Miniſter bei dieſer
Petition zu fordern und dann die Verhandlung bis
Montag vertagt, (Kultusetat.)

Das Erdbeben auf der Jnſel Zante.
Jn den letzten ſechs Monaten waren auf

Zante wiederholt kleine Erderſchütterungen ver-
ſpürt worden und die Einwohner glaubten, daß
ſich die vulkaniſche Kraft auf dieſe Weiſe er
ſchöpfen werde. Das war ein Jrrthum, denn
am 31. Januar um 52, Uhr Morgens erfolgte
ein heftiges Erdbeben, welches die ganze Jnſel
in Bewegung verſetzte. Wände, Dächer, Bögen
ſummten und die erſchreckten Bewohner liefen
ſchreiend nach offenen Plätzen. Viele der
Flüchtigen waren trotz der ſcharfen Kälte halb
nackt. Als es tagte, ſah man, daß nicht ein
Haus unverſehrt geblieben war. Während des
ganzen Tages, welcher glücklicherweiſe ſchön und
ſonnig war, dauerten die Erdſtöße fort. Der
untere Theil der Stadt Zante, welcher aus
lauter kleinen Häuſern beſtand, liegt in
Trümmern und die Bewohner campieren
in Olivenhainen. Die Nacht zum 1.
Februur war ſchön und der Mond
ſchien hell. Da erfolgte um zwei Uhr
Morgens wieder ein heftiger Stoß, welcher
Rlles, was noch ſtand, zerſtörte, insbeſondere in
den Dörfern, von denen zwei dem Erd-
boden gleich gemacht ſind. Am 2. Febr.
erfolgte ein dritter Stoß. Eine aufregende
Szene ſpielte ſich am Schloßgefängniß ab, wo

eine maſſive Mauer einſtürzte. Viele Sträflinge
liefen hinaus, allein es gelang dem wachhabenden
Offizier mit einigen Soldaten die Flüchtlinge
wieder einzufangen. Das Hoſpital wurde ſtark
beſchädigt, und die Kranken wurden nach der
römiſch katholiſchen Kirche, dem Hauſe des
Biſchofs und der Wohnung der katholiſchen
Schulſchweſtern übergeführt. Alle Geſchäfte
ſtocken. Die griechiſche Regierung hat ſofort
mit einem Kriegsſchiff Geld, Nahrungsmittel und
Zelte nach Zante geſchickt, allein da 30 000 Perſonen
obdachlos ſind, war die Unterſtützung unzu-
reichend. Es ſind darauf zwei weitere griechiſche
Kriegsſchiffe und ein engliſches aus Malta mit
Nahrungsmitteln, Zelten, Decken u. ſ. w. nach
Zante abgegangen. Der Hauptſtoß ſcheint
unter dem Meerxe, 5 Seemeilen öſtlich von der
Jnſel erfolgt zu ſein und von dorther waren
auch die früheren Erſchütterungen ausgegangen.
Auf anderen Jnſeln oder auf dem Feſtlande
ſcheint man von der Erſchütterung nichts ver-
ſpürt zu haben. Am 2. wurde eine Prozeſſion
zum Schutzpatron der Jnſel, dem hl. Dionyſios
veranſtaltet; das Erdbeben hat aber noch nicht
aufgehört. Am 3. erfolgte ein neuer Stoß, be
gleitet von einem heftigen Sturme. Große
Verheerungen wurden dadurch angerichtet. Viele
Menſchen ſind umgekommen und etwa 800
Häuſer ſind eingeſtürzt.

Zante iſt die ſchönſte der Joniſchen Jnſeln,
gegenüber der weſtlichen Landzunge von Morea.
Die Jnſel iſt 8 Stunden lang, gegen 4 Stunden
breit und umfaßt 438 Quadratkilometer. Die
ſteilfelſige Küſte hat keinen Hafen, nur Rheden,
welche aber den Süd und Nordoſtwinden offen
ſind. Zante iſt vulkaniſch und Erdbeben ſind
ſehr häufig, aber das Klima iſt angenehm und
geſund, die Bewäſſerung reichlich. Die Jnſel iſt
reich an Oliven, Wein, Korinthen, Citronen,
Granaten, Melonen, Salz, Schwefel, Bergöl und
Robbenfang. Der Hauptort Zante hat über
16250 Einwehner, iſt Sitz eines griechiſchen und
katholiſchen Biſchofs und beſitzt eine bedeutende
Jnduſtrie.

Die neuſten vorliegenden Telegramme
melden: Jn der Stadt Zante ſind alle Häuſer
buchſtävlich unbewohnbar. Das Stadtviertel
Santa Trinitä gleicht einem Trümmerhaufen.
Die alte Markuskirche, das Presbyterium, das
von den Venetianern erbaute Kaſtell, das Ge-
bäude der Staatsanwaltſchaft und das Theater
ſind eingeſtürzt. Man zählt in der Stadt
Zante fünf Todte und einige hundert
Verwundete. Der Erzbiſchof ordnete
Prozeſſionen zum hl. Dyoniſios, dem Schutz-
patron der Jnſel, an. Das Zittern des
Bodens dauert fort; häufig werden auch
noch kleine Erdſtöße verſpürt.

Provinz und Umgegend.
Schortau, 8. Febr. Geſtern früh brannte

das E. A.'ſche Gehöft (Wohnhaus zum Theil,
Scheune und Stall ganz) nieder. Auch die neu
errichtete Scheune war in großer Gefahr; nur
dem thatkräftigen Eingreifen der ſchnell herbei
geeilten Dorfbewohner war es zu verdanken, daß
dieſelbe, auch ſchon brennend, noch im letzten
Augenblick gerettet werden konnte. Ueber die
Entſtehung des Feuers, ob Fahrläſſigkeit oder
böswillige Brandſtiftung vorliegt, läßt ſich nichts
Genaues mittheilen doch hat bereits eine
polizeiliche Vernehmung ſtattgefunden, Der Be
ſitzer hat leider ſeine Mobiliar, von dem vieles
verbrannt iſt, nicht verſichert.

f Querfurt, 9. Febr. Gewiſſes Aufſehen
verurſacht hier die Verhaftung des in weiten

Kreiſen bekannten Fleiſchers und Viehhändlers
Philipp Furch.

t Freyburg. Nicht im Chauſſeegraben,
ſondern in einem abſeits davon gelegenen Fluth-
graben wurde, wie berichtet, der Landwirth
Herrmann aus Niedermöllern bis an den Hals
eingebrochen und um Hilfe rufend von dem
Landbriefträger Böttger aus Balgſtedt aufgefunden
gerettet und zum Ortsrichter in Städten ge-
ſchafft, der ihn dann nach Hauſe brachte. Der
hieſige Spar und Kreditverein hatte wegen
Schädenanſprüchen, die er gegen ſeinen ver
ſtorbenen Kaſſierer K. machen zu können glaubte,
gegen deſſen Sohn, den früheren Aſſeſor jetzigen
Bürgermeiſter von Perleberg, einen Prozeß
angeſtrengt; der Verklagte mußte geſtern in eine
Heilanſtalt nach Jena gebracht werden,

f Köſen, 7. Febr. Geſtern verſchied hier
der Oberſtlieutenant Begas, jüngerer Bruder
des Bildhauers Profeſſor Reinhold Begas in
Berlin.

t Eisleben, 8. Febr. Die „H. Ztg.“ ſchreibt
Durch die bedeutenden Zuflüſſe, welche der
Salzige See in Felge des Regenwetters und
der Schneeſchmelze erhielt, ſtieg derſelbe am 1.
d. M. 3 mm, am 2. 14 mm und am 3. 11 mm,
Das wieder eintretende Froſtwetter verminderte
ſofort die Zugänge, ſo daß am 4. und 5. wieder
ein Fallen des Seeſpiegels um je 13 mm be-
obachtet ward, Der 6. brachte ein weiteres
Sinken um 10 mm und der 7. ein ſolches von
12 mm. Da die Gewäſſer in den Schächten
der oberen Reviere in dem geſammten in
Rede ſtehenden Zeitabſchnitte beſtändig im Steigen
blieben, ſo iſt erwieſen, daß ein fortwährender
Abfluß beſtand; die Wirkung derſelben wurde
jedoch für die erwähnten drei Tage durch die
ſtärkeren Zuflüſſe nicht nur vollſtändig aufgehoben,
ſondern es wurde in Folge der letzteren ſogar
ein unbeträchtliches Wachſen des Waſſerſtandes
veranlaßt.

f Stendal, 8, Febr. Jn vergangener Nacht
gegen 1 Uhr iſt auf dem hieſigen Bahnhof ein
von Magdeburg einfahrender Eilgüterzug
entgleiſt. Man vermuthet, daß der Unfall
dadurch entſtanden iſt, daß an einer ſelbſt
thätigen Weiche die Zunge bei der Einfahrt, dieübrigens in ſehr genaſigten Tempo erfolgte,

brach. Von dem Beamtenperſonal des von 2
Lokomotiven ſortbewegten, ca. 150 Axen führenden
Zuges iſt nur der Packmeiſter Zander durch er
hebliche Quetſchungen ſtark verletzt worden. Ein
Bremſer kam mit geringen Beſchädigungen da-
von. Einige Wagen wurden durch den gewal-
tigen Stoß wie Schachteln in einander geſchoben,
Der Tender der erſten Lokomotive war quer
über die Schienen geſprungen. Ungefähr 25
Wagen ſollen mehr oder minder bedeutend be
ſchädigt ſein.

f Wittenberg. Beim Eisgang der Elbe
iſt ein Laſtkahn unweit Wittenberg von den
Eismaſſen zerdrückt worden.

Suhl, 8. Febr. Ein hieſiger Arbeiter
verſuchte ſeine Ehefrau zu vergiften. Er wurde
in Haft genommen,

f Eiſenberg, 9. Febr. Eine Parfor-
cetour zu Fuße unternimmt Herr Fritz Zeutſchel
aus Eiſenberg mit noch drei andern Herren. Sie
bringen dieſen Winter in Kairo zu, wollen Anfang
April das Heilige Land in vier Wochen zu Fuß
durchwandern und Mitte Mai wieder in Deutſch
land ſein.

fünfhundert Kriegsgefangene werden nach Bolsgna
geſchieppt.

Dem Tibaldello wird das Bürgerrecht für
ihn und alle ſeine Nachkommen ertheilt, der
Dant: aber weiſt den Verräther mit Ganelon
in die Hölle:

„Anch wohnt jetzt Ganelon in den Tiefen,
Mit Tibaldello, der Faenzas Thor
Den Feinden auſſchloß, da noch alle ſchliefen

Rudolf von Habsburg ſaß damals auf dem
deutſchen Kaiſerthron und die Hohenſtaufen
ſtiegen nimmer ins italieniſche Land. Die Lam-

bertkazzi und Geremei verſöhnten ſich ſpäter;
wie verlorene Söhne kamen die Erſteren heim,
und wie Brüder lagen ſie ſich in den Armen.
Am BartolomeoTage aber rennen noch Pferde
durch den Corſo Bologna's und man wirft ein
geröſtetes Schwein unter das Volk zum An-
denken des Tages der Einnahme Faenza's.

Andrea Boceadiferro aber nahm theil an
jenem ſurchtbaren Kampfe in Faenza, der um
ein Ferkel entſtanden. Er lenkte einen Sturm-
widder gegen das Thor im Süden und war
einer der erſten in der Stadt an dieſer Seite;
denn bei denen mit dem Schlüſſel wollte er nicht
mitthun. Er verwundete und tödtete, eine
Anzahl Menſchen, deren Namen er nicht wußte,
die ihm nie etwas zu leide gethan und die eine
Mutter, eine Schweſter, eine Braut hatten, wie
er. Endlich traf den Wüthenden ein Theil
eines glühenden Pechſtromes aus einem Fenſter
geſchleudert, und mit verſenkter Schulter und
aus vielen Wunden blutend blieb er an einem
Straßenſteine liegen. Jhn ſuchte und fand
377 unſäglichen Gefahren und Abenteuern, an
Leib und Leben bedroht, als der Sieg endlich
entſchieden, die ſchöne Leonina. Sie pflegte
ſein mit Geduld, Treue und Auſopſerung. Da
er fortan zum Kriegsmann und Reiter untauglich

geworden, machte er ſich in Bologna als Wirth
anſäſſig und ehelichte die ſchöne Leonina, denn
zum Ehemann war er immer noch gut genug.

Orazio Delfin und Alberto dei Carboneſi
waren im Kampfe um Faenza gefallen.

Wer aber in dieſer Erzählung mehr ſucht als
einen ſchwachen Abglanz jener ſo fernen Zeiten

der laſſe ſie eben auf ſich beruhen und wende
ſich beſſeren Dingen zu.

Ende.

Der Regiment secommandeur und die
rothe Wichsmütze.

Das „Kleine Journal“ erzählt folgende
Geſchichte:

Er war Ausgangs der ſechziger Jahre der
flotteſte Lieutenant in einem am Rhein garni-
ſonirenden Jnfanterieregiment. Er war ſogar
zu flott, wenigſtens nach dem Urtheile ſeines
Vaters, eines Artilleriegenerals und dem ſchließ-
lich maßgebenden ſeines Regimentscommandeurs.
Der Wein, das Spiel und die Liebe
kurz, er mußte im Januar 1870 ſeinen Abſchied
nehmen und ging mit wenig Geld, einigen
Empfehlungen und den Thränen der Mutter be-
gleitet übers große Waſſer. Die Empfehlungen
zeigten ſich ziemlich fadenſcheinig, wenigſtens
waren ſie nicht kräftig genug, ihm ſofort
ein Unterkommen zu verſchaffen und ſelbſt ein
ſeinem Großvater befreundeter, und mit dem-
ſelben in Geſchäftsverbindung ſtehender Handels
herr vertröſtete ihn auf eine ſpätere, leider nach
Monaten bemeſſene Zeit. Alles Uebrige, was
er ergriff, ſchlug gänzlich fehl; ſein Geld ging
auf die Neige da führte ihn ſein Stern bei
einer Kirche vorüber, unter deren Portal ein
betrunkenes Ehepaar mit Gaſſenjungen ſich herum-
ſchlug welche der weiblichen Hälfte mit den Geſchäfts

utenſilien des Mannes er war öffentlicher
Stiefelputzer das Antlitz ſchwarz gefärbt
hatten und es nun mit Hilfe der Bürſten glänzen
machen wollten. Ein Polizemann war, ganz
wie anderswo auch, nicht zur Stelle Julius
v. S. wollte als Beſchützer auftreten
und war ſçchließlich ſelbſt froh, unge
wichſt davon zu kommen. Am anderen
Morgen war der Wichsſtand an jener Kirche
leer Herr v. S., kurz entſchloſſen, kaufte
ſich Kaſten, Bürſten und Wichſe, Bank und rothe
Mütze und am Abend deſſelben Tages hatte er
bereits 3 Doll. verdient! So wichſte er im
Schweiße ſeines Antlitzes drei Monate lang, als
eines Tages auch der Freund ſeines Großvaters,
jener Handelsherr, von ihm ſich bedienen ließ
und von da ab wochenlang ſein treuer Kunde
blieb. Julius glaubte ſich nicht erkannt, und
wollte vor Scham und Entſetzen in die Erde
ſinken, als jener plötzlich ihn anredete und ihn
höflich erſuchte, ihn am Abende in ſeiner Häus-
lichkeit aufzuſuchen. Nach langem Kampfe mit
ſich ſelbſt erſchien denn auch der ehemalige
Offizier, fein wie ein Dandy, mit perlgrauen
Hantſchuhen und ſpiegelblanken, natürlich ſelbſt
gewichſten Stiefeln in dem ſtattlichen Heim des
alten Herrn, welcher ihn ſeiner Gattin und den
ſchon anweſenden Gäſten vorſtellte. Herr v, S.
behielt den ganzen Abend die Handſchuhe an,
weil es immer erſchien, als ob jeder der An
weſenden nach einem Wichsfleck auf ſeinen
Händen ſpähen wollte. „Am 1. September
treten Sie bei mir ein, Herr v. S.“, damit
verabſchiedete der alte Herr ſchließlich den glück
ſtrahlenden Menſchen, der gleichwohl weiter
wichſte. Da kam der Krieg! Julius mußte nun
wieder rüber, aber ſeine Erſparniſſe reichten nicht
aus und er war zu ſtolz geworden durch ſeiner
Hände Arbeit, um das zu thun, was er ehedem ſo oft

gethan zu borgen nämlich! Als Gepäckträger
einer engliſchen Familie kam er an Bord des
Dampfers, deſſen Kapitän ihn kurz zuvor
zwangsweiſe ans Land hatte befördern laſſen,
und verkroch ſich im unterſten Schiffsraum,
Nach 24 Stunden aufgefunden, mußte er, um
die Ueberfahrt zu verdienen, Kohlen im Feuer
raum ſchaufeln, dann nahm ihn der Koch zum
Geſchirrabwaſchen zu ſich in die Küche. Die
Sache ſprach ſich auf dem Schiffe herum, und
an den beiden letzten Tagen der Ueberfahrt be
diente er in der erſten Kajüte bei Tiſche. Hier
wurde für ihn, hinter ſeinem Rücken, geſammelt
und der vorher ſo grimmige Kapitän händigte ihm
bei der Ankunft in Southampton eine Summe
ein, die ihn in den Stand ſetzte, direkt nach
Berlin zu reiſen. Eine Audienz beim damaligen
Chef des Militärcabinets erwirkte ſeine Wieder
anſtellung während der Dauer des mobilen Ver
hältniſſes und er führte in der Landwehrdiviſion
eine Compagnie Leicht angeknallt, erhielt er
vor Metz das eiſerne Kreuz, und ſpäter daſſelbe
Kreuz I. Kl. Nach dem Feldzuge reaktivirt,
ſtieg er von Stufe zu Stufe; vor ganz kurzer
Zeit war er in Berlin, ſich beim Kaiſer als
Regimentscommandeur zu melden. „Wiſſen Sie“,
ſo meinte er zu dem Schreiber dieſer Zeilen,
der mit ihm zuſammen die flotte, feucht
fröhliche Lieutnantszeit durchgemacht, „meine
rothe Wichsmütze, die ich damals mit
rübergebracht, hängt über meinem Schreibtiſch
und mein Junge, der Lieutenant, übrigens ein
verſtändiger Bengel, der Oſtern zum erſten
Male als Offizier nach Hauſe auf Urlaub kommt
und mich bis jetzt ſtets vergeblich nach der Be
deutung jener monſtröſen Kopfbedeckung gefragt,
ſoll ſie ſich ganz genau anſehen!“
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Die furchtbare Brandkataſtrophe
in Leipzig.

Ueber die in geſtriger Nummer bereits kurz
mitgetheilte Brandkataſtrophe in Leipzig geben
wir heute nach den „L. N. N.“ eine ausführlichere
Schilderung: Jn dem nur wenige Fenſter Front
zählenden, dagegen ziemlich weit in die Tiefe
gehenden Hauſe Neumarkt 7 befindet ſich das
Reſtaurant Schäfer, Der Jnhaber des-
ſelben hat ſeit der Uebernahme des Locals ziem
lich viel von ſich reden gemacht. Durch
verſchiedenerlei Veranſtaltungen eigenartige,
wechſelnde Decorationen c. wußte er ſeinem
Locale ſtets eine gewiſſe Anziehungskraft zu
ſichern, ſo daß das Reſtaurant vom frühen
Morgen bis in die Nacht hinein gut be-
ſucht war. Das Neueſte, was er ſeit ein
paar Tagen veranſtaltet hatte, betitelte ſich
„Der Carneval bei Schäfer“. Dieſer
Carneval bei Schäfer was für ein trauriges
Ende hat er gefunden! Tannenreißig, künſt-
liche Blumen, aus Celluloid gefertigte Früchte,
ſcherzhafte Embleme, Fahnen, Draperien
ſchmückten in überreicher Menge das Local.
Heitere Weiſen ertönten. Kappengeſchmückte
Kellnerinnen bedienten die Gäſte, die in dem
langen Raum an den Tiſchen ſaßen und fröhlich
zechend ſich ihres Lebens freuten. Jn dieſem
Raum galt es eben fröhlich zu ſein. Doch
mit den fortſchreitenden Nachtſtunden nimmt
auch das Leben in dem Reſtaurant ab. Es
iſt um die Mitternachtsſtunde. Das Local hat
ſich allmählich geleert, nur in dem hinteren
Theile, dort, wo das Billard ſteht, ſitzt ein Kreis
von Freunden in trauter Unterhaltung und an
einigen Nebentiſchen haben ein paar Stamm-
gäſte Platz genommen. Herr Schäfer hat ſich
bereits zur Ruhe begeben. Einige Kellnerinnen
rechnen mit dem Buffetier ab. Da wird die
Thür geöffnet und herein kommt der in der
Mitte der dreißiger Jahre ſtehende Weinhändler
Max Kretſchmar mit einem ſeiner Bekannten,
dem stud. chem. Richard Päßler. Max
Kretſchmar iſt Jnhaber einer Weinhandlung im
Souterrain des Panorama Gebäudes. Er
iſt unter dem Namen Champagner Max“
eine im Leipziger Kneipenleben wohlbe
kannte Perſönlichkeit, ſtets zu allerlei loſen
Streichen aufgelegt und excentriſch bis zu dem
höchſt zuläſſigen Grade. Max Kretſchmar hatte
am Mittwoch wieder „ſeinen Tag“. Er hatte
mit ſeinem Freunde in verſchiedenen Localen
herumgezecht und dabei u. A. im „Börſenkeller“
den „Witz“ begangen, eine Rakete loszulaſſen.
Bei Schäfer nahm Kretſchmar einen Platz in
dem nach der Straße zu gelegenen Theile ein.
Auch hier plagte ihn der Uebermuth und in
bodenloſem Leichtſinn zog er wieder eine Rakete
aus der Taſche und ließ ſie in dem engen Raume
ſteigen. Ziſchend fuhr der Feuerwerkskörper
nach der gegenüber liegenden Seite und ſetzte
im Nu das Tannenreißig und all den
anderen Flitterkram in Brand. Schneller
als man denken kann, nahm das Feuer,
dem die vorhandenen Decorationen u. ſ. w.
überreiche Nahrung boten, an den Wänden
entlang ſeinen Lauf, einen Rauch verbreitend,
der das Local ſofort vollſtändig ein-
hüllte. Ausgang fand der Rauch durch
den Fahrſtuhlſchlot, mittels deſſen die
Speiſen aus der im erſten Stock gelegenen Küche
nach den Parterre-Räumen befördert werden.
Dem Rauche nach ſchlug die gierige Flamme
durch den Schlot und ſetzte ſo ihren verhängniß-
vollen Lauf nach den oberen Stockwerken fort

Unheil und Verderben überall hinſendend.
Das alles geſchah mit einer Geſchwindigkeit, die
jeder Beſchreibung ſpottet. „Rette ſich, wer
kann“, rief der Buffetier das waren die
letzten Worte, die man in dieſem Raume
vernahm. Auch von der Straße
aus wurde man jetzt das Feuer gewahr. Der
in der Nähe befindliche Schutzmann begab ſich
ſchnell nach der 1. Bezirkswache am Naſchmarkt
und meldete dort den Ausbruch des Feuers.
Daraufhin ging die Feuerwehr ſofort nach dem
Neumarkt ab. Als ſie hier ankam, ſchlugen
bereits die hellen Flammen aus dem Reſtaurant
auf die Straße heraus. Der Wirth, der aus
ſeiner im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung

bei Ausbruch des Feuers nur nothdürftig be
kleidet, auf die Straße geeilt war, rief den Feuer
wehrleuten zu, daß ſich ſeine Tochter noch in dem zu
nächſt gefährdeten erſten Stockwerk befinde. „Vater,
Mutter, Hilfe!“ habe er ſie rufen hören. Durch
Rauch und Flammen ſtiegen mehrere Feuerwehr-
leute die Treppe hinauf. Hier fanden ſie die
15 Jahre alte Wirthstochter Martha Schäfer,
ſowie die im Reſtaurant beſchäftigt geweſene
Scheuerfrau Jda Weber auf dem aus der
Küche nach der Treppe führenden ſchmalen, durch
eine Thüre von der Treppe getrennten Gang
erſtickt vor. Die beiden Leichen lagen über
einander und zwar ſo dicht an der Thür, daß
letztere nur mit Mühe geöffnet werden konnte.

Die kleine Schäfer und die Scheuerfrau waren
bei Ausbruch des Feuers in der Küche geweſen.
Durch den oben erwähnten Aufzug war der
Rauch in die Küche gedrungen und hatte ſie im
Nu erfüllt. Die Bedauernswerthen ſlohen
aus der Küche nach dem Gange und ſanken
hier, ehe Hilfe gebracht werden konnte, von
dem giftigen Qualm bezwungen, todt nieder.
Jnzwiſchen war, um die im dritten Stockwerk
befindliche Familie zu retten, nach dieſer Etage
die große Leiter, ſowie der Rettungsſchlauch an
gelegt worden. Durch denſelben wurden der
Vater, die Mutter, ſowie drei Kinder der be-
treffenden Familie in Sicherheit gebracht. Ein
auf der vom erſten zum zweiten Stockwerk
ſührenden Treppe im bewußtloſen Zuſtande auf
gefundenes Dienſtmädchen, ließ man ebenfalls
vom dritten Stockwerk aus durch den Rettungs
ſchlauch hinab. Beim Vordringen der Mann-
ſchaften durch das Feuer im Parterreraum ver-
nahm der Feuerwehrmann Heine in der hinter
der Büffetſtube des Reſtaurants im Hofe ge
legenen Retirade ein ſchwaches Stöhnen. Er
öffnete die Thür und holte einen halb
bewußtloſen Mann aus dem Raum heraus.
Nachdem er dieſen aus dem Hauſe geſchafft,
ging man mit vereinten Kräften an eine genaue
Durchſuchung der von unerträglichem Qualm
erfüllten hinteren Räumlichkeiten und ſuchte
ebenſo den kleinen Hof und die Retirade noch-
mals ab. Jn der letzteren entdeckte man nun
noch vier Menſchen, die leblos am Boden
übereinander lagen. Die Unglücklichen waren
todt, erſtickt und alle Bemühungen, ſie wieder
in das Leben zurückzurufen, blieben erfolglos

Spätere Feſtſtellungen ergaben das Folgende:
Die vier Leute, der neunzehnjährige Kaufmann
Max Siegel, der zweiundzwanzigjährige Kauf
mann Karl Kaiſer, der Ernährer ſeiner
Eltern, der Handlungsgehilfe Paul Werner
und der Correſpondent Joſeph Hahn hatten
bei Ausbruch des Feuers als Gäſte in
dem hinteren Reſtaurationsraume gevweilt.
Sie konnten in Folge des erſtickenden
Qualmes nicht nach der Straße gelangen und
ſuchten Schutz in der noch rauchfreien Retirade.
Doch drang auch dahin ſchließlich der Qualm
und forderte ſeine Opfer. Auch Verietzungen
von Perſonen, theils ſchwerer, theils leichterer
Natur, kamen vor. Der Wirth, Herr Schäfer,
hat außer der ſchon genannten älteſten Tochter
noch vier Kinder, von denen zwei aus der im
2. Stockwerk befindlichen elterlichen Wohnung
bei Ausbruch des Feuers durch den Feuerwehr-
mann Beck und zwei durch den Beſitzer der im
Hof der Feuerkugel gelegenen Goſenſtube, Hrn.
Zſcherneck, ſowie durch den gleichfalls in der
Feuerkugel wohnenden Techniker Herrn Conradi
gerettet wurden.

Der hartgeprüſte Wirth, Herr Schäfer, der von
ſeinen Kindern ſeine 15 Jahre alte Tochter, ein
hübſches, aufgewecktes Mädchen, das ihm in der
Wirthſchaft fleißig mit an die Hand ging, dem
Erſtickungstod hatte preisgeben müſſen und der
ſich, als man ſein Kind im Todtenwagen hinweg
ſuhr, nicht von ihm trennen wollte, ſtand noch
lange faſſungslos auf der Straße und ſtarrte in
den wüſten, vollſtändig ausgebrannten Parterre
raum, in dem ſtatt fröhlicher Gäſte das Grauen
wohnte. Nur mit Hilfe anderer Perſonen gelang
es, den bemitleidenswerthen Mann von der Brand
ſtätte weg in eine benachbarte Behauſung zu
bringen, wo ihm Unterkunft gewährt wurde.

Und der Urheber dieſer entſetzlichen
Kataſtrophe? Der Frevler, der all das Un-
heil in bodenloſem Leichtſinn angerichtet, war
bei Ausbruch des Feuers geflüchtet: er war einer
der erſten auf der Straße, während andere
Leute, die im Locale ſich noch befanden nach
Kräften bemüht waren, das Feuer womöglich im
Entſtehen zu unterdrücken und vor allem das
Treppenhaus vor den grimmigen Flammen zu
ſchützen. Kretſchmar eilte nach Hauſe und
wurde dort Morgens in der fünften
Stunde von der Criminalpolizei verhaftet.
Die Strafe, die ihn treffen wird, dürfte
keine geringe ſein, der in Betracht kommende
8309 des Reichs Strafgeſetzbuches lautet wie folgt
„Wer durch Fahrläſſigkeit einen Brand der in
den s 306 und 308 bezeichneten Art (im vor
liegenden Falle kommt der Brand eines von
Menſchen bewohnten Gebäudes in Frage) herbei-
geſührt, wird mit Gefängniß bis zu einem
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neun-
hundert Mark und, wenn (wie dies hier
zutrifft) durch den Brand der Tod eines
Menſchen verurſacht worden iſt, mit Gefängniß

von einem Monat bis zu drei Jahren
beſtraft.“

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 10. Februar 1893.
Nach Verfügung des Königl. Provinzial

Schulkollegiuums der Provinz Sachſen vom
2. d. M. iſt beſtimmt worden, daß an ſämmt-
lichen höheren Schulen unſerer Provinz das
Schuljahr am Sonnabend den 25. März
ſchließt und das neue Schuljahr am Dienſtag
den 18. April beginnen ſoll. Die Oſterferien
ſind alſo auf die Dauer von 3 Wochen ver
iängert. Ueber die Lage der ſonſtigen Ferien
im Schuljahr 1898,94 iſt weitere Verfügung
vorbehalten.

den Schulvorſtand iſt, nach der N. A. Z.,
folgende Entſcheidung von allgemeinen Jnter-
eſſe ſeitens des Kultusminiſters Dr. Boſſe er-
gangen: „Auf den Bericht vom 27. Dec. v. J.
betr. die Wahl des Lehrers N. in N. zum Schul
vorſteher erwidere ich der kgl. Regierung, daß
ich im Allgemeinen nur gegen die Wahl eines
Lehrers in den Schulvorſtand nichts zu erwidern
habe, ſondern vielmehr die Theilnahme der
Lehrertindemſelbenfür erwünſchthalte,
ſofern nicht, wie im vorliegenden Falle, beſondere
Gründe dagegen ſprechen.

Aus dem Büreau des Stadttheaters
zu Halle wird uns geſchrieben: Am Sonntag
Nachmittag geht mehrfachen Wünſchen entſprechend

die Oper „Der Trompeter von Säkkingen“
als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen in
Scene. Am Sonntag Abend wird die effectvolle
Oper „Der Bajazzo und das Luſtſpiel von
Schönthan und Kadelburg „Zwei glückliche
Tage gegeben. Am Montag den 13 Februar
Abends wird zur Gedächtnißfeier für Richard
Wagners zehnjährigen Todestag eine Feſt
vorſtellung arrangirt, gelegentlich welcher ein
Feſtſptel, ſowie der erſte Act aus „Die Wal
küre“ und der letzte Act aus „Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg“ gegeben werden.

Die Cholera iſt ſchuld daran. Am
Sonntag Mittag wurden, wie ſchon in einer der
letzten Nummern erwähnt, gegen 40 Leipziger
Studenten im Gaſthauſe zu Schneidens,
einem hart an der ſächſiſchen Grenze gelegenen
zum Kreiſe Merſeburg gehörigen Dorfe, bei
einer überaus ſolennen und umfangreichen
Paukerei abgefaßt. Der Ueberfall geſchah
mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß es nicht
einmal gelang, das bekanntlich ſehr theure
Paukzeug in Sicherheit zu bringen. Es fiel
den Häſchern in die Hände und wurde
erbarmungslos mit Beſchlag belegt. An
dieſer Kataſtrophe iſt nichts anderes als
die Cholera ſchuld. Bisher wurden die
Leipziger Menſuren nämlich in Halle und Cröll-
witz geſchlagen. Unter ſothanen lebensgefähr-
lichen Zuſtänden da drüben, wo man bei allem
loſcheu vor dem Saalewaſſer, das ja ſchon an

ſich kein commentmäßiges Getränk iſt mit
jedem Kännchen Lichtenhainer ſich den Tod
holen kann und angeſichts der Choleracom-
miſſionen, die jetzt überall herumſtreichen und in
allen Häuſern herumſchnüffeln, mußte die be-
drängte Studentenſchaft ſich anderweit ein ge-
eignetes Operationsfeld ſuchen und ſchließlich
mit dem obſcuren Scheidens fürlieb nehmen.
Wie wenig ſich das Barbarendorf jener Ehre
würdig gezeigt hat, erſieht man aus obiger
Meldung.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Subſeriptionsball im Berliner Opern

hauſe nahm am Mittwoch Abend einen glänzenden Verlauf.
Stärker noch als in früheren Jahren ſchien der Beſuch,
vor Allem war die lebensfrohe Jugend überwiegend an
weſend, die große feſtliche Veranſtaltung ſchien eine voll
ſtändige Verjüngung erfahren zu haben. Wie immer
gab der Rundgang des Hofes das Zeichen zum
Beginn des eigentlichen Balles. Der Kaiſer in
Huſaren Uniform führte die Kaiſerin, welche ein
Roſakleid trug und herrlichen Diamantſchmuck angelegt
hatte. Der Erbgroßherzog von Baden folgte mit der Prin-
zeſfin Friedrich Karl, Herzog Ernſt Günther zu Schleswig
Holſtein mit der Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Max
von Baden mit der Erbgroßherzogin von Baden, Prinz
Arihert von Anhalt mit der Erbprinzeffin von Meiningen
und der Erbprinz von Meiningen mit der Prinzeſſin Aribert
von Anhalt. Graf Hochberg mit der Gräfin Schulen
burg hatte den Zug eröffnet. Um halb elf Uhr ſtattete
der Kaiſer den Botſchaftern und den Gemahlinnen der-
ſelben einen Beſuch ab, der ſich Stunde hinzog. Die
politiſchen Zeichendeuter werden aber wenig Ausbeute ge
funden haben, denn die Unterhaltung erſtreckte ſich gleich
lebhaft auf die Vertreter aller Großmächte. Der Hof ver
weilte bis 11 Uhr. Darauf fingen auch die Reihen der
Feſttheilnehmer an, ſich mehr zu lichten.

Häuſereinſturz. Jn Campolieto (Diſtrikt Campo
baſſa) ſind am Mittwoch Vormittag mehrere ſchlecht gebaute

Häuſer eingeſtürzt. Soweit bis jetzt bekaunt, ſind dabei
13 Perſonen umgekommen und 14 verletzt.

Das neueſte Kruppſche Rieſengeſchütz-
Die 123 Tous-Kanone, welche die Firma Krupp in Eſſen
mit vier anderen Geſchützen und ſonſtigen Erzeugniſſen in
Chicago zur Ausſtellung bringen will, iſt in Hamburz per
Extrazug eingetroffen. Das Rohr iſt 14 Meter lang.
Zum Transport des Gußſtahlblocks waren beſonders
tragfähige Wagen conſtruirt worden. Sie haben 16
Achſen und zwei doppelte Bremſen erhalten. Mit Rückſicht
auf die Schwere des Zuges (es befanden ſich außer der
Kanone Fundamentirungen 2c. auf den Wagen) war es
nöthig, einige der zu paſſirenden Brücken zu verfſteifen.

Unfälle und Verbrechen. Nach einer Mit-
theilung des Amtmanuns von Bodö ſind noch 7 Fiſcher
boote mit 18 Mann als verunglückt angemeldet
worden. Die Anzahl der ertrunkenen Fiſcher ſteigt damit

auf 109. Jn verhungertem Zuſtande wurde in
Berlin am Görlitzer Bahnhof der obdachloſe 60 Jahre alte
Schuhmacher Hein aufgefunden und nach der Charitee ge

bracht. Er ſtarb aber bereits unterwegs an Entkräftung.
Jn Ottenſen iſt die Cigarrenfabrik des Commerzienraths

Wried niedergebrannt. Bei einem in Ungarn bei
ſtarker Kälte abgehaltenen Manöver erfroren mehrere
Soldaten die Naſen, die Ohreſn, die Füße und nach
dem Einrücken ſank der Rittmeiſter todt vom Pferde.
Jm Dorfe Quolsdorf bei Heinrichewalde kamen bei einem
Brande des Wohnhauſes der Häuslerswittwe Wünſche

drei Kinder in den Flammen um.
Spione. Die Polizei in Belfort verhaftete den

ehemaligen Unteroffizier Chopard und ſeine Frau unter
dem Verdacht der Spionage. Chopard war, nachdem er
als Unteroffizier der Artillerie entlaſſen war, bei der Poſt
angeſtellt worden und hatte erſt vor einigen Tagen dieſe
Stelle auſgegeben. Chopard der ſehr kränklich iſt wird
beſchuldigt, ſich Daut ſeinen militäriſchen Beziehungen

Betreffs der Wahl eines Lehrers in
Sonnabend, den II. Februar.

Sqyriftſücke verſchafft und dieſelben durch Vermittlung
ſeiner Frau an die deutſche Behörde abgeliefert zu haben.

Schiffsunglück, Nach einer dem Londoner Llovd
zugegangenen telegraphiſchen Meldung iſt der Dampfer der

Anacherlinie „Trinacria“, welcher von Glasgow nach
Neapel unterwegs war, in der Nähe des Kay Villans
gänzlich geſunken. Nur 2 Mann von der Beſatzung
wurden gerettet, die übrigen 37 Mann ſind er
trunken.

Die vier Negerknaben, deren Ausbildung be
hufs Verwendung bei Bauarbeiten in Kamerun die bekannte
Firma F. H. Schmidt in Altonag übernommen hat, ent
wickeln ſich zur vollſten Zufriedenheit ſie ſind bei Hand
werkern untergebracht und zeigen ſich häuslich, ſauber und
fleißig. Auch empfangen ſie mit gutem Erfolg Privat
unterricht und beſuchen, ihrer früheren religiöſen Erziehung
entſprechend, theils die evangeliſche, theils die Baptiſten
kirche. Zu dieſem erfreulichen Ergebniß dürfte neben der
verſtändigen Behandlung die glückliche Auswahl der Knaben
in Kamerun und die vorhergegangene Vorerziehung bei
getragen haben.

Die Cholera im Saalekreiſe.
Die Cholera zeigt ſich nun auch in der

Jrrenanſtalt von Nietleben wieder
ſtärker. Am Mittwoch ſind drei Cho
leragerkrankungen und zwei Todesfälle
gemeldet worden.

Aus Halle wird der „Kreuzztg.“ mitgetheilt,
daß einzelne biedere Bürger ihren Stammſchoppen
aufgegeben haben, weil in ihrer Stammkneipe
der „gefürchtete Cholera- Profeſſor
Koch“ nebſt ſeinem Aſſiſtenten Abfteigequartier

Vom preußiſchen wie auch vom ſächſiſchen Kriegs
miniſterium wurde der Neumayerſchen Schneeſchuhfabrik in
München der Auftrag auf Lieferung von Schnee
ſchuhen ertheilt.

Aus Berliner militäriſchen Kreiſen verlautet, daß von
einem Wiedereintritt des bekannten deutſchen Generals
in türkiſchen Dienſten v, d. Goltz in die Reich arme
bisher nichts b. kannt iſt. Daß Herr v. d. Goltz in
türkiſchen Dienſten v rbleiben wird, erſcheint allerdings mehr
als zweifelhaft er hat dort mit zu vielen Jntriguen zu
kämpfen.

Todesfälle.
Der kgl. ſächſiſche Hausmarſchall Graf Münſter

iſt am Donnerſtag früh in Dresden geſtorben.
Jena Oberlandesger ichteratz Proſeſſor Fuchs iſt

geſtorben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von der Wißmannerxpedition. Ueber

raſchende, aber nicht erfreuliche Nachrichten von der Wiß
maunexpedition liegen in der in Riga erſcheinenden Düng
zeitung vor welche zu dem Führer der Expedition Herrn
v. Eiß, landsmaunſchaftliche Beziehungen unterdält. Nach
dieſen Nachrichten iſt der endgiltige Entſchluß gefaßt
worden, den Dampfer „Hermann v. Wißmann“ nicht nach
dem Tanyanika See zu ſchaffen, ſondern ihn ſchon a m
Nyaſſa zu bau en. Der Chef der Expedition Herr
v. Eltz, hat dem Major v. Wißmann die Erklärung abge
geben, daß das ganze techniſche Perſonal und auch er ſelbß
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß der Dampfer
einen längeren Laudtransport auszuhalten
nicht mehr im Stande ſein werde. So ſqwer es

Halleſches Stadttheater. Spielplan vom
12. bis 19, Februar Sountag, 12. Febr. Nachmittags
Der Trompeter von Sälkingen. Abends: Der Bajgzzo.
Hieranuf: Zwei glückliche Tage. Montag 13, Februar.
Zur Gedachtnißſeier für Richard Wagners zehnjährigen
Todestag: Prolog mit Apotheeſe. Die Walküre 1. Akt.
Die Meiſterfinger von Nürnberg 3. Akt. Dieunßag,
14. Febr. Der Bajazzo. Hierauf: Der Waffenſch mied.
Mittwoch, 15. Febe. Mignon. Donuerſtag, 16. Febr.
Fauſt (Tragödie,) Freitag. 17. Febr. Daß Rheingold.
Sonnabend 18. Fiir Enmilie Salotti. Sonntag,
19. Febr. Die Wa'küre.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Februar.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Kälteres, meiſt wolkiges bis trübdes
Wetter mit beoeutenden Schueefällenbei ſtarken Winden Vielfach Verkehrs
ſtörungen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 12. Februar 1893 predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Martins
Abends 5 Uhr Diak. Bithern. Vorm. 11*7, Uhr Kinder
gottesdienft. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Dia. Schollmeyer. Nachm.
2 Uhr: Prediger Borndak. Vormittag 112, Uhr:
Kindergotteedienſft. Abends s Uhr: Jünglingsverein.

Altendburg. Vorm. 19 Uhr Paſtor Delius. Vorm,
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 12. Februar iſt
3 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

udacht.

—ZZATA

Letzte Telegramme.
Paris, 10. Februar. Urtheile im

Proceß gegen die Leiter der Panama-
geſellſchaft: Ferdinand von Leſſeps und
ſein Sohn Charles je 5 Jahre Gefängniß und
3000 Fres. Geldbuße: Fontane und Cottu
je 2 Jahre Gefängniß und 3000 Francs
Geldbuße, Jngenieur Eiffel, der Erbauer des
Eiffelthurmes, 2 Jahre Gefängniß und 20000
Francs Geldbuße; ad 1--4 wegen Betrug und
Vertrauensmißbrauch, ad 5 wegen Vertrauens
mißbrauch.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
direkt aus der Fabrits J S alſo aus erſter Hand in jedem

Maaß zu beziehen.5 el en 0 Man verlange t mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen. Grefeold.
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Ziehung schon nächste Woehe.

odes 2te loos gehn
in der

Anhalt-Iotterie
'Gesammtwerth 15225 Mark.

Loose à 1 Mar 11 Stck. 10 Mk.
sind zu haben

bei C. Brendel, II. Pfautseh,
Louis TZTehender und überall vor-

räthig, wo Plaoate.

Lebend friſch:

Schellfisch, Cabeljau, Zandoer,
Karpfen, grüne Heringe,

Räucherwaaren, ff. Caviar, Rauchlachs.
Conſerven, Apfelfin en, Citronen.

Bücklinge à Kiſte Mk. 1,25.
W. Krähmer.

Friſchen Schellſiſch à Pfd. 0,25 Mk.,
friſche Seezunge,

friſche Krammetsvögel und Birkhähne,
Hohenlohe'ſche Dörrgemüſe.

C. L. Zimmermann.

Das
Colonialwaaren-Haus

von

Otto Zachow,
Merſeburg, Steinſtraße Nr. 6,

empfiehlt ihre

Material-
und Colonialwaaren,
e Weine,Spirituoſen,Tabak und Cigarren,

Flaſchenbiere,
Wurſt u. Fleiſchwaaren

(eigene Schlächterei),

W Farben e.
Poſamenten,

Kurz-, Galanterie- und
Schnittwaaren

bei nur Ia. Qualitäten zu äußerſt
billigen Preiſen.

en Briga de la Pampas! Jeu!
von Reinh. Wilhelm, Berlin

ist das neueste Parftim und zeichnet sich durch
entrückenden und anhaltenden Wohblgeruch
aus. à Flasche N. 1.00 und 1.50 zu haben
bei Richard Schuriösg, Oberhbreitestr. 4,

Alte Tauben (blaue)
kauft jedes Quantum zum höchſten Preiſe

Frau Röhme, Breiteſtr. 17.

S KuhKälber
hat abzugeben

Domaine Schladebach b Kötſchau.
Hohen Nebenverdienſt
können ſich ſtrebſame Herren für die kommende
Saiſon erwerben durch den Verkauf meiner, mit
der goldenen Medaille prämiirten

HMolzroule aux.
Agenten und Platzvertreter
mit guten Referenzen, belieben Offerten zu richten an

Anton Techauder jeun.,
Friedland, Neg Bez. Breslau.

Größtes preisgekrönt. Etabliſſement Deutſch
lands, leiſtungsfähigſte Jabril dieſ. Vranche.

NB. Bewerber erhalten umgeh. Antwort.

Eine jüngere reng Dreſcher- Familie
findet zug 1. April bei freier Wohnung lohnende
Arbeit auf dem Rittergut Altranſtädt.

Zum 1. April wird ein älteres zuverläſſiges
Madchen geſucht, welches kochen kann und Haus
arbeit übernimmt. Dom 2, I. Etg.

Gine zuverl. Frau wird früh Morgens
täglich auf mehrere Stunden geſucht vom

1. März an Oberaltenburg 25.
Suche für mein Materialwaaren Geſchäft einen

Lebrling Paul Hesse.Gelber Jagdhund entlaufen.
Fuss, Blöſien.

gefunden. Der ſich legitimirende Verlierer kann
dieſelbe gegen Erſtattung der

Feuerverſicherungshbank für Deutſchland zu otha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Bekanntmachung.
Nach dem Rehhnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1892 beträgt der in demſelben

erzielte Ueberſchuß

70 Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren UeberſchußAntheil
in Gemäßheit des S 7 der Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung,
beziehungeweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten
s 7 bezeichneten Aus nahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch
die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilyehmer offen liegt.

Jm Februar 1393.
Carl Rindſfieisch, Auctions-Commiſſar in Merſeburg,
Oswald Kamprath, Fa. Robert Kamprath in Lauchſtädt,
BRBernhard Böttger in Lützen,
Robert Ritter, Fa. Carl Ritter in Schkeudktz,

Agenten der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.

a Casinor- Saal. J
Sonntag, Montag u. Dienſtag, d. I2., 13. u. I. Febr.

Großes Familien Concert
des heriühmten sehwecdischen Damen-Quintetts

r h d

e

e 4 3
in Original Landestrachten von Schweden und Norwegen.

Großes abwechſelndes Programm von Quarketten, Terzetten, Duetten und Solis in deutſcher
und ſchwediſcher Sprache.

Jedes Concert mit neuem Programm und neuen Frachten

r Nur dieſe drei Concerte.
Anfang S Uhr. Sperrſitz 75 Pfg. u. Saal 50 Pfg.

Jm Vorverkauf bei den Herren Kaufmann Moritz, Burgſtr. 13, Kaufmann Hennicke,
Bahnhofſtr. 1 und Kaufmann Schurig, Oberbreiteſtr. 4: Sperrſitz 60 u. Saal 40 Pfg.

Es ladet ergebenſt ein Vr. Bockhorn.Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. g.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Die ordentliche GeneralVerſammlung des VorſchußVereins zu Merſeburg,
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht findet

Sonntag, den 19. Febr. 1893, Nachmittags Uhr,
im Saale der „„Funkenburg“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmtliche Mit-
glieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1892.
2) Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
3) Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsraths- Mitglieder Herren Kauf-

mann Dürbeck, Stadtrath Kops und Kgl. Lott -Einnehmer Schröder,
4) Wahl der Abſchätzungs-Commiſſion.
5) Neuwahl des Controlleurs.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Nien-

burg-Saale und dem allgemeinen Vereinstage in München.
Etwaige Anträge ſind bis zum 16. d. M. bei dem Unterzeichneten ein-

zureichen.

Merſeburg, den 4. Februar 1893.
er Aufsichtsrathdes Vorſchuß- Pereins zu Merſeburg, E. G. m. u. H.

H. Schröder, ſtellvertretender Vorſitzender.

J S Wasserleitungs-Anlagen
jeder Art, ſowie Entwäſſerungen und Selbſttränken nach Schweizer Art, werden,
geſtützt auf langjährige Erfahrungen, villigſt ausgeführt.

Gerste F. Weiße Mauer 7.
z BWine Näherin f z
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8 52 11 r 8 dſucht noch in einigen Familien Beſchäftigung im f undAusbeſſern von Wäſche, ſowie Anfertigen ein u 72 r
facher Kleider. Näheres bei ZentgrafHeber. rtikel.

Reinecke's FPahnenſabrik, Hannover.Ein nicht zu junges Mädchen ſucht zum
1. April als r für n 9rau Dr. Eysoldt. e t“e eTenrünge-Gesneh.. Koſtenfreie Stellenvermittelung.

Suche für mein Colonialwaaren, Tabak- und Wir empfehlen den Herren Chefs bei ein
Cigarren Eeſchäft per Oſtern einen Lehrling tretenden Vakanzen unſere gutempfohlenen ſtelle
Koſt und Logis frei. ſuchenden Mitglieder. Am 22. Novhr. v. J.Leipzig-Lindenau, Aurelienſtr. 24, wurde die ß J

Guſtav Walcther. 6 SEin junges anſt. Mädchen wird unter günſt. 42,000 ſte Ste lle
Bedingungen als Lernende in einem Blumen ſeit Beſtehen des Vereins durch denſelben beſetzt

geſchäft geſ. E. Schmidt, Halle a/S., in 1892 allein 3754 Stellen.
Königſtraße 19. Mitglieder z. Zt. über 40,000.Markt Nr. 8 Verein für Handlungscommis von 1858,
iſt die 2. Etage zum 1. April er, zu vermiethen. Hamburg, Deichſtr. 1.

Lauchstädterstr. Stellen erhalteniſt die 1. Etage ſofort zu vermiethen u. 1. April ſofort und ſpäter: Köchinnen, Stubenmädchen,

zu beziehen. kräftige Haus und Viehmädchen für hier und aus-
r Am 21. v. M. wurde im wärts, auch kann eine verheirathete Knechte- undejunden Dorfe Horburg e. Kette Dreſcherfamilie zum 1. April Stellung erhalten durch

Frau Kassel, Gotthardtſtr. 25.
Jnſertionsgebühren e Stellenſuchende jeden Berufs

„”—u"—— -W-W—nvV— —2

und Finderlohn im Amtsbureau in Dölkau in placirt ſchnel Reuter's Büreanu in
Empfang nehmen. Dresden, Oſtra-Allee Nr. 53.

Halthare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-

Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.
Besonders ompfohlonswoerth:

Germania-
Biscuit.

sehr schmackhaft als
Dessert;

Kinder- Biseuit,

haft selbst für Kinder von
drei Monaten a v.

Verpackt in und 2 Pfd.-Büchsen, sowie
ausgewogen. J

Hötel goldener Arm.
Sonnabend, den 11. Februax:

Schlachtefest
a Früh 9/, Uhr: Wellfleiſch.

Abends: Wurſtſuppe u. div. Wurſt,
wozu höflichſt einladet L. BRurckharäut,
Gasthof Stadt Merseburg

Sonnabend Abend:
Roasthbeetf mit Prinzeß-Kartoffeln,

x Biere hochfein. SW. Träger

Heneral- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe des Maurer

gewerks zu Merſeburg.
Sonntag, den 19. Februar ds. Jrs.

Nachmittags 3 Uhr,
in der Reſtauration „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung vom
Jahre 1892 u. Ertheilung der Decharge. 2. Ver

ſchierenes. Der Vorſtand.
Bauern- Verein

Merſeburg u. Amgegend.,
Versammlung.

Sonntag, den 12. Februar 1893,
Nachmittags 8 Uhr

im „Tivoli.“
Tagesordnung.

1. Geſchäftliches.
2. Vortrag des Herrn Paſtor Küſtermann,

Geuſa, über „IJnwiefern iſt der gegenwärtige
Stand der Landwirthſchaft im Brreiche des
Merſeburger Bauernvereins bedingt durch die
geographiſche und kulturgeſchichtliche Geſtaltung
des Merſeburger Kreiſes.“

Bei dem hohen Jntereſſe, das der Gegenſtand,
namentlich für die Landwirthe unſeres Kreiſes,
haben muß und bei der autoritativen Stellung,
die der Vortragende auf dem beregten Gebiete ein
nimmt, ſehen wir einer recht zahlreichen Betheiligung
an der Verſammlung entgegen. Gäſte herzlich
willkommen. Der Vorſtand.
Kirchl. Verein des Neumarkts.

Sonntag, den 12. Febr., Abends 7 Uhr,
wird im hieſigen „Augarten“

ein Familien-Abend
ſtattfinden, zu welchem alle Mitglieder unſres kirchl.
Vereins und Geſangvereins mit ihren erwachſenen
Familiengliedern freundlichſt eingeladen werden.
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden

De Die Herren Paſtor Küchenhof
und Domdiakonus Bithorn werden An-
ſprachen halten.

Zum Vortrage kommen außerdem „Friedrich
Rothbart“ für Männerchor v. Th. Podbertsky, „Alt-
niederländiſche Volkslieder“ für Männerchor von E.
Kremſer mit verbindendem Text, ferner Declamationen,

Trios für Violine, Cello und Pianoforte, Solo-
geſänge u. Chorgeſänge des hieſigen kirchl. Geſang
vereins und des kirdl. Geſangvereins von Creypau,
welcher an dem Familienabend theilnehmen wird.

Der Vorſtand. Teuchert,

Theater Reichskrone.
Sonntag, den 12. Februar er.

Marie,die Tochter des Negiments.
Singſpiel in 4 Acten von Blum.

Die Direetion.
Halleſches Stadttheater.

Sonnabend, 11. Februar. Anfang 7/, Uhr.
Maria Stuart.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 11. Febr. Anf.

7 Uhr. Z. 1. M. Baumeiſter Solneß. Schau
ſpiel in 3 Acten v. Henrik Jbſen. Altes Theater.
Sonnabend, 11. Februar. Anfang 7 Uhr. Unſere
Don Juaus.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Werſeburg, Altenburger Schulplaz 5. r er rcee re7h 7 T 7 „—J—ä—
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